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Analoga zu den Langzeitfolgen bei „Long-COVID“ und 
„Chronischem Erschöpfungs-Syndrom“ (CFS/ME)
Long-COVID
Die Spätfolgen von Long-COVID sind dramatisch in unsere Beobachtungen gekommen. Aus den Veröffentlichungen wird deutlich, 
dass mehr als die Hälfte der Erkrankten acht Wochen nach der Entlassung aus dem Krankenhaus an Fatigue und Dyspnoe leiden, es 
besteht eine gesteigerte Entzündungsaktivität. Als neurologische oder psychiatrische Long-COVID-Symptome, die etwa 2 – 3 Monate 
nach Beginn der Erkrankungen persistieren, werden Stimmungsschwankungen und „Nebel im Kopf“ (brain fog) beschrieben. In un
mittelbarem Zusammenhang mit der Infektion bestehen Geruchs- und Geschmacksstörungen, die bei den Betroffenen auch nach 
mehr als acht Wochen anhalten können.

Chronisches Erschöpfungssyndrom (CFS/ME)
Die Zahl der Erkrankten in Deutschland wird auf mindestens 250.000 geschätzt, es gibt ca. 40.000 minderjährige Betroffene. Obwohl 
der Pathomechanismus für CFS/ME noch ungeklärt ist, kann für einen Großteil der Fälle ein Kausalzusammenhang mit Virusin-
fektionen hergestellt werden. Bei den meisten Patienten beginnt die Erkrankung mit einer Infektion aus der Herpesvirengruppe. Im 
Vordergrund stehen infektassozierte Symptome, Halsschmerzen, subfebrile Temperaturen, schmerzhafte Lymphknoten, ausgeprägte 
Konzentrationsstörungen, Wortfindungsschwierigkeiten, Muskel-Kopfschmerzen sowie lageabhängige Tachykardie.

Analoga der Langzeitfolgen bei Erkrankungen  
durch Herpesviren und Long-COVID
Zu den Analoga der Langzeitfolgen von Erkrankungen durch Herpesvieren und Long-COVID zählen folgende Symptome:

•	 Verlust der physischen Belastungsfähigkeit, verbunden mit schneller Erschöpfung der Muskelfunktionen

•	 Häufige Schmerzen in Muskeln, Gelenken sowie Kopf- und Nervensystem

•	 Konzentrationsstörungen und Beeinträchtigung des Kurzzeitgedächtnisses

•	 Vergrößerte weiche Lymphknoten, wiederkehrende Halsentzündungen, grippeähnliche Symptome

Uniforme Entzündungsreaktion
Labordiagnostisch wird bei Langzeitverläufen von Herpes-Virus-Infektionen und COVID-Infektionen eine relative uniforme Entzün-
dungsreaktion nachgewiesen (vermehrte Inflammation). Die Analogie der Symptomatik und des Entzündungsprozesses führen zu 
dem Ziel, die Langzeitfolgen beider viralen Erkrankungen gleichgewichtig anzuerkennen. So dringend die Förderung und Anerkennung 
von Long-COVID ist, und so sehr das staatliche Engagement zu begrüßen ist, so sehr ist dies auch für die Erkrankungen von CFS/ME 
notwendig. Eine Förderung und gleichgewichtige Anerkennung von CFS/ME durch Staat und Institutionen ist derzeit nicht zu erkennen.
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